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tourbe, t)ot es keinen Sinn, bergleicgen

gu tun, roie roenn fie roett roeg roäre.

(„Sieg, bas ©ute liegt fo nat) !") ,,3ene"

ift in biefem Salle unmög(id), „biefe" ift
beffer unb richtig, aber nod) beffer märe

einfaches „fie" ; es bann fa gar niemanb
anbers gemeint fein.

Sarf id) Sie bei ber ©etegenfjeit ge«

rabe nod) auf einen anbern Segler auf*
merkfam madjen? Sic fcfjreiben : „Sarf

^uc 64. Bufgabe
2)er frangöfifdje Sdjriftfteller unb 5?ünft*

1er roieberljolt alfo bie an if)n geftellte

Srage fo : ,,$Beld)e Srage, roeldjer Sragen*

bomplej mid) als Sidjter roie als ben*

benber SDÎenfd) geute am tiefften beroegt?"
Ser Sag ift ein "33eifpiel bafiir, roieuiel

fdjioerer im Seutfcgen bie fpradjlicge Sor»

menlegre ift als im Srangöfifcgen unb

in anbern Spracgen. ©s gattbelt fid) roie

im „Briefbaften" bes legten £eftes (S. 31)

roieber um einen Beifag, eine SIppofi*

tion, unb für bie gat Sßrof. Sebrunner

fdjon im 3agrgattg 1947 (9tr. 7/8) einen

„Hilferuf" erlaffen. Dijne ©rainmatib
bommt man ba nicgt aus, roenn einem

nicf)t bas Spracggefügl oon felbft bas

TOcgtige eingibt, Beifag ober Slppofition
nennt man in ber Saglegrc ein Sing*

3uc Weiterung
(Stus bem ,,3îebelfpalter")

Bus bem Pcotofoll einet ©efunôgeifs-
begôrôc: „"Bon's, liegt eine Befcgroerbe

oor roegen Ungegiefer, eoent. SBangen ober

Eäufen unb erfucgt um Slbgilfe. @s roirb
befcgloffen, non B. einige ©jemplare biefer
Biecger fangen unb abliefern gu laffen,
bamit in erfter Einie beren 3bentität feft*
gelegt roerben bann."

id) Sie als Sadjoerftänbiger anrufen?"
So bürften Sie fegreiben, roenn Sie fei*

ber ber Sacgoerftänbige roären; aber bann

mürben Sie mid) nitgt anrufen. Sie ru*
fen ja mieg an; icg ftege alfo im $Ben*

falle uttb mug besgalb aueg „als Sacg*

oerftänbiger" in ben SBenfall treten; Sie
können mieg alfo nur „als Sacgoerftän*

bigen" anrufen.

mort, bas einem anbern Singroort in
bemfelben Sali beigefügt roirb : ißanbrag
ber Scgmoller, Sîarl ber Äügne (ein bing*
roörtlid) gebrauchtes ©igenfdjaftsroort,
beffen übrige Salle lauten: SÇarls bes

Ä'ügnen, Äarl bem Äügnen, Äarl ben

Äügnen). Siefes Singioort bann mit
feinem Begiegungsioort, alfo bem Sing*
roort, gu bem es gegört, bureg „als" ober

„roie" oerbunben roerben; roiegtig ift, bag

es ftets in bemfelben Sali bleibt roie fein

Begiegungsioort. So fagert roir: Stuf
bem 3Jtgtgenftein ift Scgiller als ber

Sänger ber Sreigeit geegrt; roir ge«

benben Sdjillcrs als bes Sängers
ber Sreigeit; roir gulbigen Scgiller als
bem Sänger ber Sreigeit; roir oeregren

Sdjiller als ben Sänger ber Srei»

geit. 3m „Briefbaften" in 9tr. 2 ganbelte

Ser Jlîânncccgor HMingcn galt am

Sonntagabenb in berSurngalle fein brei*

jägriges Äongert. Slls Soliften roirben

mit Sgarles Sucret, Bag-Bariton, unb

fRutg ißetergans, Älaoier.
Sltn näcgften SKontag roirb eine a. o.

Äegricgtabfugr eingefcgaltet,

(3n bas breijägrige Äongert!)
Begreiflieg
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wurde, hat es keinen Sinn, dergleichen

zu tun, wie wenn sie weit weg wäre.

(„Sieh, das Gute liegt so nah!") „Jene"
ist in diesem Falle unmöglich, „diese" ist

besser und richtig, aber noch besser wäre

einfaches „sie" es kann ja gar niemand
anders gemeint sein.

Darf ich Sie bei der Gelegenheit ge-
rade noch auf einen andern Fehler auf-
merksam machen? Sie schreiben: „Darf

Zur 64. flufgabe
Der französische Schriftsteller und Kunst-

ler wiederholt also die an ihn gestellte

Frage so : „Welche Frage, welcher Fragen-
Komplex mich als Dichter wie als den-

kender Mensch heute am tiefsten bewegt?"
Der Satz ist ein Beispiel dafür, wieviel

schwerer im Deutschen die sprachliche For-
menlehre ist als im Französischen und

in andern Sprachen. Es handelt sich wie

im „Briefkasten" des letzten Heftes (S. 31)

wieder um einen Beisatz, eine Apposi-
tion, und für die hat Prof. Debrunner

schon im Jahrgang 1947 (Nr. 7/8) einen

„Hilferuf" erlassen. Ohne Grammatik
kommt man da nicht aus, wenn einem

nicht das Sprachgefühl von selbst das

Richtige eingibt. Beisatz oder Apposition
nennt man in der Satzlehre ein Ding-

Zur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Aus öem Protokoll einer Gesundheit«-
behörde: „Bon B. liegt eine Beschwerde

vor wegen Ungeziefer, event. Wanzen oder

Läusen und ersucht um Abhilfe. Es wird
beschlossen, von B. einige Exemplare dieser

Bischer sangen und abliefern zu lassen,

damit in erster Linie deren Identität fest-

gelegt werden kann."

ich Sie als Sachverständiger anrufen?"
So dürften Sie schreiben, wenn Sie sel-

ber der Sachverständige wären; aber dann

würden Sie mich nicht anrufen. Sie ru-
sen ja mich an,- ich stehe also im Wen-
falle und muß deshalb auch „als Sach-

verständiger" in den Wenfall treten/ Sie
können mich also nur „als Sachverstän-

digcn" anrufen.

wort, das einem andern Dingwort in
demselben Fall beigefügt wird: Pankraz
der Schmoller, Karl der Kühne (ein ding-
wörtlich gebrauchtes Eigenschaftswort,
dessen übrige Fälle lauten: Karls des

Kühnen, Karl dem Kühnen, Karl den

Kühnen). Dieses Dingwort kann mit
seinem Beziehungswort, also dem Ding-
wort, zu dem es gehört, durch „als" oder

„wie" verbunden werden / wichtig ist, daß

es stets in demselben Fall bleibt wie sein

Beziehungswort. So sagen wir: Aus
dem Mythenstein ist Schiller als der

Sänger der Freiheit geehrt/ wir ge«

denken Schillers als des Sängers
der Freiheit? wir huldigen Schiller als
dem Sänger der Freiheit / wir verehren

Schiller als den Sänger der Frei-
heit. Im „Briefkasten" in Nr. 2 handelte

Der Männerchor Mellingen hält am

Sonntagabend in der Turnhalle sein drei-

jähriges Konzert. Als Solisten wirken

mit Charles Ducret, Baß Bariton, und

Ruth Peterhans, Klavier.
Am nächsten Montag wird eine a. o.

Kehrichtabfuhr eingeschaltet,

(In das dreijährige Konzert!)
Begreiflich!
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es fid) um einen Beifag gum 2Besfa(I:
Sic £eid)e Stubers als alleinigen 3n»

faffen, bie ^Beliebtheit Bibertis als allei»

nigen großen trmnilet»Sarftellers. SBo^u
gehörten nun bie "Beifüge „als Siebter
unb benkenber Btenfcg" in unferm 3a(l?
9tatürliri) ift bamit ber Befragte felber
gemeint, aber er ftefjt ja gar nidjt im
2Berfall, fonbern mirb uns mit ,,mid)",
alfo im SBenfall uorgeftellt. ©r hätte
fagen können: „21is Sidjter unb ben»
kenber Btenfcl) prüfe id) bie Stage,.;
er Jagte aber umgekehrt: „Sie Stage...
beroegt mid) als Siebter unb benkenben
Btenfdjen .." Sem 2Bort „Siebter"
fiebt man es nicht an, bag es im 2Ben»

fall fteljt, beim ber lautet gleich tuie
ber 2Berfall; bei bem fcbroacben S3ort
„SJtenfd)" unb bem ©igenfeßaftsroort
„benkenb" aber erkennt man ben 2Ben«

fall, uttb barum muff er fteljen. Statür»
lid) uerfteljt man aud) bie falfche £?orm;
ein 3rrtum ift in biefem Beifpiel nicht
möglich, aber falfd) ift fie bod), unb mes»

halb man fid) an bie richtige 3orm halten
follte, erficht man aus anbertt Stillen,
bie nicht fo klar finb. ©einig, mir 3eit»
genoffen ber legten amerikanifchen ißrä»
fibeutemuagl nerftehen, roie es gemeint
mar, als mir in ber 3eitung nom £on»
boner £orb Sïïapor's Bankett lafen :

„©burcbill begrüßte Sifenhomer als
p r ä f i b e n t ber Bereinigten Staaten" ;

aber roenn bas Blatt in breißig 3al)ren
einem in bie tQcinbe fällt, ber bas 2Bal)l»
fal)r 1952 nod) nidjt beroußt miterlebt

hat, mirb er fid) fagen: „3egt habe id)
gemeint, ©ifenljoroer fei Ißräfibent ber

US21 (fo mirb er fagen) gcroefen; fd)eints
mar es aber ©hurcgill, benn er hat offen»
bar als folcher ©ifengomer begrüßt; ber

mar offenbar britifeger ^3remienninifter ;

es mar alfo gerabe umgekehrt; fonft
müßte es ja heißen, ©gurcgill habe ©ifeti»
homer als Ißräfibenten begrüßt."
Unb fchon heute können SDtißoerftänbniffe
entftegen, roenn es fid) um roeniger be»

kannte Eeitte hanbelt. 21n einem feftlicgen
21tilaß, fo lefen mir in ber 3eitung, be»

grüßte perr "21. ben §errn B. als Ißrä»
fibent bes Surnuereins ©. B3enn mir
mit ben örtlichen Bergältniffen nicht ganj
uertraut finb, ftellen mir uns natürlid)
uor, Çierr 21. fei ber Obmann bes 2urn«
uereins ©. ; ber ©efeierte roognt aber in
S., unb $err 21. begrüßte ihn als ra
fibenten bes bortigen Smrnuereins. ®s

finb Salle benkbar, roo nur burd) bie

ridjtige Biegung Berroirrung uermieben
roerben kann. Unb aud) fonft tut man

gut baran; es „madjt fid) beffer".
65. pufgabe

Sie 3eitung melbet aus 2lgppten (nod)
im SUlarg 1952), eine 21norbnung gelte

aud) „für bie 9tegierungsftellen, bie bis»

her uon Berroanbten ber Parteiführer ju
bereu perfönlichen Bereicherung benügt
roorben feien". Borfdjläge erbeten bis
©nbe Blärj.

ÏUittcUttitg. Sas näd)fte Çieft er»

fegeint als 9îr. 4/5 auf ©nbe 2Ipril.

S)ier abfdjneiben unb bis ©nbe SOÎârg an bie ©efdjüftsftelle in Äüsnadjt (3üridj) fenben.

Öeutfdjes (Drtsnamenbücfykm

fuc ôie feangoftbbe, ttalientfd)e unô cätocomantfdje <5d)îoet3

3d) befteïle Stück gum $5orgugspreis uon 1 St.

3d) erkläre mid) ferner bereit, an bie Verausgabe einen freimütigen

Beitrag uon 3t. gu ieiften.

9Tame unb Beruf:
Ort unb Saturn: 213ohnung

es sich um einen Beisatz zum Wesfall:
Die Leiche Stnders als alleinigen In-
fassen, die Beliebtheit Bibertis als allei-
nigen großen Hamlet-Aarstellers. Wozu
gehörten nun die Beisätze „als Dichter
und denkender Mensch" in unserm Fall?
Natürlich ist damit der Befragte selber

gemeint, aber er steht ja gar nicht im
Werfall, sondern wird uns mit „mich",
also im Wenfall vorgestellt. Er hätte
sagen können: „Als Dichter und den-
kender Mensch prüfe ich die Frage,.;
er sagte aber umgekehrt: „Die Frage...
bewegt mich als Dichter und denkenden
Menschen..." Dem Wort „Dichter"
sieht man es nicht an, daß es im Wen-
soll steht, denn der lautet gleich wie
der Werfall; bei dem schwachen Wort
„Mensch" und dem Eigenschaftswort
„denkend" aber erkennt man den Wen-
fall, und darum muß er stehen. Natllr-
lich versteht man auch die falsche Form;
ein Irrtum ist in diesem Beispiel nicht
möglich, aber falsch ist sie doch, und wes-
halb man sich an die richtige Form halten
sollte, ersieht man aus andern Fällen,
die nicht so klar sind. Gewiß, wir Zeit-
genossen der letzten amerikanischen Prä-
sideutenwahl verstehen, wie es gemeint
war, als wir in der Zeitung vom Lon-
doner Lord Mayor's Bankett lasen:
„Churchill begrüßte Eisenhower als
Präsident der Bereinigten Staaten" ;

aber wenn das Blatt in dreißig Iahren
einem in die Hände fällt, der das Wahl-
jähr 1952 noch nicht bewußt miterlebt

hat, wird er sich sagen: „Jetzt habe ich

gemeint, Eisenhower sei Präsident der

USA (so wird er sagen) gewesen; scheints

war es aber Churchill, denn er hat offen-
bar als solcher Eisenhower begrüßt; der

war offenbar britischer Premierminister;
es war also gerade umgekehrt; sonst

müßte es ja heißen, Churchill habe Eisen-
hower als Präsidenten begrüßt."
Und schon heute können Mißverständnisse
entstehen, wenn es sich um weniger be-

kannte Leute handelt. An einem festlichen

Anlaß, so lesen wir in der Zeitung, be-

grüßte Herr A. den Herrn B. als Prä-
sident des Turnvereins C. Wenn wir
mit den örtlichen Berhältnissen nicht ganz
vertraut sind, stellen wir uns natürlich
vor, Herr A. sei der Obmann des Turn-
Vereins C. ; der Gefeierte wohnt aber in
D., und Herr A. begrüßte ihn als Prä-
sidenten des dortigen Turnvereins. Es
sind Fälle denkbar, wo nur durch die

richtige Biegung Verwirrung vermieden
werden kann. Und auch sonst tut man

gut daran; es „macht sich besser".

6S. Aufgabe
Die Zeitung meldet aus Ägypten (noch

im März 1952), eine Anordnung gelte

auch „für die Regierungsstellen, die bis-
her von Verwandten der Parteiführer zu
deren persönlichen Bereicherung benützt

worden seien". Borschläge erbeten bis
Ende März.

Mitteilung. Das nächste Heft er-

scheint als Nr. 4/5 aus Ende April.

Hier abschneiden und bis Ende März an die Geschäftsstelle in Kiisnacht (Zürich) senden.

Deutsches Grtsnamenbüchlem

für öle französische, italienische unö rätoromanische Schweiz

Ich bestelle Stück zum Borzugspreis von 1 Fr.

Ich erkläre mich ferner bereit, an die Herausgabe einen freiwilligen

Beitrag von Fr. zu leisten.

Name und Beruf:
Ort und Datum: Wohnung
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